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Im Juni 2020 jährte sich die Gründung der Firma Beyer zum 
einhundertsten Male. Im Sommer 1920 hatte sich Louis Moritz 
Beyer im thüringischen Wiehe mit einem befreundeten Har-
moniumbauer zusammengetan und ein eigenes Unternehmen 
gegründet. 1922 schied der Teilhaber aus, 1928 zog die Fami-
lie nach Westfalen und trat in ein Orgelbauunternehmen ein. 
1930 wurde die Firma in Bielefeld neu gegründet, 1933 zog 
sie nach Brackwede um. Bis 1979 wurden mindestens tausend 
hochwertige Instrumente gebaut, heute dominieren Stimmun-
gen und Reparaturen von Klavieren und Flügeln das Geschäft. 

Dieses Jubiläum sollte eigentlich mit einer angemessenen Feier 
begangen werden – eigentlich, dann aber brachte die Corona-
Pandemie alles durcheinander. Eine Feier mit Dutzenden Per-
sonen war im Sommer 2020 nicht vorstellbar. Unser Neffe 
bzw. Cousin Burkhard Beyer schlug in dieser Situation vor, an 
Stelle einer kleinen Broschüre ein richtiges Buch über die Firma 
zu erstellen. Die zahlreichen erhalten gebliebenen Unterlagen 
und Fotos ermunterten dazu. Gerne sind wir auf dieses Ange-
bot eingegangen. 

Schon bald stellte sich heraus, dass die Aufbereitung des viel-
fältigen Materials in einigen Monaten nicht zu erledigen sein 
würde. Zur Sichtung der Akten und Fotos kamen Gespräche 
mit Zeitzeugen hinzu, die dokumentiert und ausgewertet wer-
den mussten. Da das Jubiläum ohnehin verpasst worden war, 
bestand zur Eile nun aber auch kein Grund mehr. So sind seit 
der geplatzten Feier inzwischen vier Jahre vergangen. 

Aber das Warten hat sich gelohnt. In den Händen halten wir 
nicht nur ein Buch über die Familie und ihr Unternehmen, son-
dern auch über die Technik eines Instrumentes, das aus dem 
heutigen Bewusstsein weitgehend verschwunden ist. Diesem 
fast nur noch im Museum zu findenden Instrument – in der be-
sonderen, vor allem in der durch Moritz Beyer geprägten Bau-
weise – soll mit dem vorliegenden Buch zugleich ein Denkmal 
gesetzt werden. 

Das Buch ist ein echtes Familienprojekt geworden. Es hat in 
den letzten Jahren nicht nur Gespräche dominiert, es hat zu 
lebhaften Diskussionen und manchen Nachforschungen ge-
führt. Manche seit vielen Jahren nicht mehr geöffnete Kiste in 
der Werkstatt hat ihr Geheimnis preisgegeben, manches alte 
Werkzeug wurde noch einmal wiederbelebt, um seine Funk-
tionsweise fotografieren und beschreiben zu können. An den 
Weihnachtstagen 2021 hat der Autor dann sogar ein altes, 
nicht mehr zu rettendes Instrument fein säuberlich zersägt, um 
Schnittbilder aufnehmen zu können. Hoffentlich sind diese 
Bilder anschaulich genug, um die Funktionsweise des Instru-
mentes verständlich zu machen. Das zersägte Instrument wird 
inzwischen im Museum in Brockhagen aufbewahrt. 

In der kirchenmusikalischen Praxis spielt das Harmonium heute 
keine Rolle mehr, die Anzahl der noch aktiv genutzten Inst-
rumente ist sehr gering. Das Wissen der Organisten über sei-
ne Funktionsweise ist stark zurückgegangen. Das Harmonium 
wird, wie andere Instrumente, immer mehr zu einem Muse-
umsstück. Hoffentlich bleiben zumindest einige betriebstüch-
tig. In unserer Werkstatt werden sie auch weiterhin willkom-
men sein! Noch sind zahlreiche Einzelteile vorhanden, um 
auch besondere Exemplare wieder in Gang zu bringen. 

Die Umstellung des Betriebs vom Harmonium- zum Klavierbau 
Ende der 1970er-Jahre hat den Gegenstand unseres Betriebs 
verändert, nicht aber unseren Anspruch und unser Selbstver-
ständnis. Auch die von uns gestimmten und reparierten Klavie-
re und Flügel entsprechen höchsten technischen Ansprüchen. 
Und wie in der Zeit des Harmoniumbaus sind wir stets bestrebt, 
allen Sonderwünschen und Anforderungen gerecht zu werden. 
Auch in vierter Generation. 

Burkhard Beyer danken wir für seine Initiative zur Erstellung 
des Buches. Bei den Recherchen hat er große Geduld bewie-
sen. Wir hoffen, dass das Ergebnis Ihr Interesse findet. 

Bielefeld-Brackwede, im Juni 2024

Erhard Beyer 					     Sebastian Beyer

Vorwort
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Abb. 1 (Seite 6): Erhard und Sebastian 
Beyer in der Werkstatt in Brackwede, 
2024.

Abb. 2: Schnitt durch ein Beyer-
Harmonium, Bauform der 1950er-Jahre. 
Detailfotos auf den Seiten 122 bis 125. 
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Ein ganzes Buch über ein einzelnes Handwerksunternehmen? 
Ist das nicht etwas übertrieben? An Zweifeln hat es zu Beginn 
der Arbeit am vorliegenden Buch nicht gemangelt. Nun liegt 
das Ergebnis vor und wird hoffentlich alle Einwände ausräumen 
können. Entstanden ist ein Werk, das in Text und Bild viel um-
fangreicher geworden ist als zunächst gedacht – das Thema hat 
sich als viel ergiebiger erwiesen, als zunächst anzunehmen war. 

Ganz wesentlich hat zum Gelingen des Projektes beigetragen, 
dass vergleichsweise viele Unterlagen erhalten geblieben sind – 
Rechnungen, Schriftwechsel mit Lieferanten und Kunden, Pro-
zessakten, Bilanzen und Lohnabrechnungen. Ungewöhnlich 
viele Einzelheiten der Unternehmensgeschichte konnten damit 
untersucht werden. Die Quellen zeichnen ein bemerkenswert 
vielfältiges Bild des Unternehmens. Hinzu kommt noch die 
reichhaltige fotografische Überlieferung! In der Familie wird 
seit 1926 fotografiert, mit wechselnder Intensität, aber ohne 
größere Lücken. 

Aber nicht nur die vielfältigen Quellen sprachen für eine Buch-
fassung. Zur Geschichte der Firma Beyer gehört auch der 
jahrzehntelange Versuch, die Harmoniumtechnik weiterzu-
entwickeln und zu perfektionieren. Diese Entwicklung nach-
zuvollziehen und möglichst anschaulich zu beschreiben, war 
nicht ganz einfach. Entstanden ist also – hoffentlich – zugleich 
eine Geschichte der Weiterentwicklung der Harmoniumtech-
nik. Damit ist dieses Buch auch ein Beitrag sowohl zur Technik- 
als auch zur Musikgeschichte geworden. 

Und schließlich ist eine solche Handwerksbiographie auch des-
halb nicht übertrieben, weil es viel zu wenige davon gibt. Die 
Geschichte des Handwerks wird gern anhand ihrer Produkte 
und Werkzeuge beschrieben, die Museen sind voll davon. Aber 
eine Detailstudie zu einem einzelnen Betrieb ist immer noch 
die große Ausnahme. Besonders reizvoll ist eine solche Studie, 
wenn man es mit ausdrucksstarken Hauptdarstellern zu tun hat. 
Vor allem Otto und Moritz Beyer nahmen sich immer wieder 

die Zeit, in langen Briefen an Kunden auf grundsätzliche Fragen 
zu sprechen zu kommen, ihre Sicht auf den besonderen Exis-
tenzkampf des Handwerks zu Papier zu bringen. Ihnen dabei 
nachträglich über die Schulter sehen zu dürfen, betrachtet der 
Autor dieses Buches als einen Glücksfall. 

Ungeachtet dieser guten Gründe für ein Buch über die Firma 
und die Familie Beyer ist es nicht selbstverständlich, dass der 
Historische Verein für die Grafschaft Ravensberg das Werk in 
seine Schriftenreihe aufgenommen hat. Für Prof. Dr. Ulrich 
Andermann und Dr. Johannes Altenberend war das gar keine 
Frage, schließlich ist das Unternehmen in der Stadt nicht un-
bekannt, gern wollten auch sie Näheres darüber erfahren. Bei-
de sind davon ausgegangen, dass sie mit dieser Neugier nicht 
allein stehen und dass das Buch für ein breiteres Publikum 
geeignet ist. Im thüringischen Wiehe ist man auf das Ergebnis 
genauso gespannt wie in verschiedenen Instrumentenmuseen, 
bei den Musikliebhabern der apostolischen Kirchen ebenso wie 
bei privaten Instrumentenbesitzern. Hoffentlich kann das Buch 
die Neugier der vermutlich sehr unterschiedlichen Leserschaft 
befriedigen!

Das Buch wäre nicht möglich gewesen ohne die Hilfe zahl-
reicher Personen. Eine ganze Reihe von Familienangehörigen 
musste sich lange Befragungen gefallen lassen, ebenso die noch 
lebenden ehemaligen Mitarbeiter. Viele ehemalige Geschäfts-
partner habe ich mit meinen Fragen gelöchert, die Geduld von 
Technikern herausgefordert. Die aufbereiteten Gesprächsnoti-
zen sollen ebenso im Archiv landen wie die Geschäftsakten der 
Firma Beyer, die parallel zur Abfassung des Buches für die Ab-
gabe an das Westfälische Wirtschaftsarchiv in Dortmund vorbe-
reitet wurden – näheres dazu im Quellenanhang. 

Mein ganz besonderer Dank gilt Friedrich, Erhard und Sebas-
tian Beyer, die sich vom Konzept dieses Buches haben über-
zeugen lassen und die den Entstehungsprozess mit nachhaltiger 
Geduld und aller nur erdenklichen Unterstützung mitgetragen 
haben. Hoffentlich hat sich das Warten für Euch gelohnt!

Münster, im Oktober 2024		         Dr. Burkhard Beyer

Vorbemerkungen


